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Sozialhilfe
ln der sozialhilfe unterscheidet man je nach Art der vorliegenden Notlage zwei Haupthilfearten. personen, die ih-
ren Bedarf an Nahrung, Kleidung, unterkunft, Hausrat usw. nicht ausreichend decken können, haben Anspruch auf
"Hilfe zum Lebensunterhal?. ln außergewöhnlichen Notsituationen, zum Beispiel bei gesundheilichen oder
sozialen Beeinträchtigungen, wird,Hilfe in besonderen Lebenslagen" gewährt. Als spezielle Hilfen kommen da-
bei u' a. die Hilfe zur Pflege, die Eingliederungshilfe für Behinderte oder die Krankenhitfe in Frage.

Hilfe zum Lebensunterhalt

Zum Jahresende 1997 erhielten insgesamt 2,Eg Mill. Personen laufende Hilfe zum Lebensunterhalt außerhalb von
Einrichtungen (sog. sozialhilfe im engeren sinne). Mit 56,0 o/o übenrogen die weiblichen Beziehe r, 44,0 o/o wztan
männlich' Das vergleichsweise hohe sozialhilferisiko der Frauen wird auch durch die sozialhilfequote (Zahl der
Hilfebezieher je 1 000 Einwohner gleichen Alters und Geschtechts) deuilich. Während von 1 000 Frauen 39sozialhilfe im engeren sinne bezogen, waren es bei den Männern nur 32 je 1 000 Einwohner. Das Sozialhilferisiko
der Frauen ist in den vergangenen Jahren stetig gestiegen. lm früheren Bundesgebiet hat sich die sozialhilfequoteder Frauen seit 1980 (17 ie 1 000 Einwohnerinnen) mehr ats verdoppett und belief sich Ende 1991 auf 41Hilfeempfängerinnen je 1 000 weiblicher Einwohner.

Empfänger/-innen von taufender Hilfe zum Lebensunterhatt
außerhalb von Einrichtungen
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Dabei sind jedoch deutliche Unterschiede im Hinblick auf das Alter der Frauen erkennbar. während die sozialhil-fequoten der Frauen unter 65 Jahren in der Vergangenheit angestiegen sind, war bei den älteren Frauen ab 65Jahren ein Rückgang der Quote festzustellen. Gegenwärtig ist das soziathilferisiko der Frauen um so höher je jün-
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ger sie sind' Daniber hinaus haben die Frauen in den alten Bundesländem (41 ie 1000 Einwohnerinnen) ein höhe-res sozialhilferisiko als die Frauen in den neuen Bundesländem (26 je 1 000 Einwohnerinnen).
Die sozialhilfeempfänger/-innen im engeren sinne lebten in 1,4g Mill. Haushalten, wobei die alleineziehenden
Frauen (325 000 Fälle) sowie die alleinstehenden Frauen (334 ooo Fälte) zahlenmäßig die größte Gruppe bitde-ten' Die laufende Hilfe zum Lebensunterhalt wird im wesenttichen nach Regelsätzen und Mehrbedarfszuschlägen
gewährt; darüber hinaus werden i.d'R. auch die unterkunftskosten übernommen. Die Gesamtsumme der vorge-nannten Bedarfspositionen für alle Haushaltsangehörigen ergibt den Bruttobedarf. Zieht man hiervon das ange-rechnete Einkommen ab, erhält man den tatsächlich ausbezahlten Nettoanspruch.

Haushalte von Empfänger/-innen laufender Hilfe zum Lebensunterhatt in Deutschtand
außerhalb von Einrichtungen am 31.12.1997
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1) Kinder unter 18 Jahren.

lm Durchschnitt enechnete sich für eine alleineziehende Mutter mit einem Kind ein monailicher Bruttobedarf von1 714 DM' wovon gut ein Drittel auf die Kaltmiete entfiel. unter Benicksichtigung des angerechneten Einkommenswurden im schnitt an diesen Haushaltstyp monatlich 91oDM ausgezahlt.iur oi" alleinlebenden Frauen ergabsich 
'm 

Durchschnitt ein monatlicher Bruttobedarf von 1 12g DM und ein Auszahtung"u"trrg ,;nirr r, ,, ,*nat' Die bisherige Bezugsdauer der soziathilfe im engeren sinne betrug im Durchschnitt etwas mehr als 
=,veiJahre (25,5 Monate)' Alleinstehende Frauen haben eine deutlich überdurchschnitttiche bisherige Bezugsdauer vonsozialhilfe (38,1 Monate); geringfügig unterdurchschnittliche werte wurden hingegen für die alleineziehendenFrauen (20,6 Monate) ermittelt.

lm Laufe des Jahres 1997 wurden 1,41Mill. Personen Hilfen in besonderen Lebenslagen gewährt. Der Frauen-anteil belief sich auf 51,9olo. Die Leistungsempfänger/-innen waren im Durchschnifi 42,2Jahre alt (Frauen:4E'3Jahre' Männer: 35,7Jahre). Am häufigsten, und zwar in 41,2o/o der Fälle, wurden Leistungen der Kranken-hilfe gewährt' Danach folgte die Eingliederungshilfe für Behinderre (32,1 %) sowie die Hilfe zur pflege (23,3 o/o).

Krankenhilfe erhierten sg2 ooo personen, der Anteir der Frauen betrug hier 50,6 %. lm Schnitt waren die Hil_feempfänger 35,3 Jahre alt (Frauen: 36,3 Jahre, Männer: 34,2 Jahre). Die Hilfe zur pflege wird bedürftigen per_
sonen gewährt, die infolge von Erkrankung und Behinderung Hitfe benötigen. sie ist von großer soziarporitischerBedeutung, da sie bis zum lnkrafttreten dES Pflege-Versicherungsgesetzes zum 1. Januar 1995 und den daraus

(häusliche Pflege) bzw. seit Juri 1996 (stationäre pfrege) das wichtigste
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lnstrument zur materiellen Absicherung bei Pflegebedürftigkeit darstellte. lm Jahr 1997 wurden insgesamt 32g OOO
Pflegeleistungen gewährt. ln 71 ,2o/o der Fälle an Frauen, die im Durchschnitt 77,0Jahre alt waren; das Durch-
schnittsalter beiden Männern betrug 59,8 Jahre. 249 0OO Pflegefälle dauerten zum Jahresende 1997 noch an. Die
bisherige DauerdieserPflegefälle betrug im Durchschnitt4,4Jahre (Frauen:4,1 Jahre, Männer: 5,1 Jahre).

Empfänger/- innen von Hilfe in besonderen Lebenstagen in Deutschland im Laufe des
Berichtjahres 1997
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1) Ohne Mehrfactzählungen. - 2) Einschl. Hilfe bei Sterilisation sowie Hllfe zur Familienplanung.

Eingliederungshilfe für Behinderte wurde 453 OOO Personen gewährt. Darunter fallen beispielsweise die Beschäf-
tigung in einer Werkstatt für Behinderte oder heilpädagogische Maßnahmen für Kinder. lm Gegensatz zu den vor-
genannten Hilfearten war bei der Eingliederungshilfe für Behinderte der Frauenanteil mit 40,2 o/o vergleichsweise
gering. Deutliche Unterschiede sind hier auch hinsichtlich des Alters festzustellen; die Hilfeempfänger bei der
Eingliederungshilfe sind mit durchschnittlich 30,9 Jahren vergteichsweise jung (Frauen: 33,3 Jahre, Männer: 29,3
Jahre).

Anhang:

Leistungen nach dem
bewerberleistun esetz

Asylbewerber/-innen und abgelehnte Bewerber/-innen, die zur Ausreise verpflichtet sind, sowie gedutdete Auslän-
der/-innen erhalten seit November 1993 anstelle der Sozialhilfe Leistungen nach dem Asylbewerberleistungsge-
setz. Die in diesem Zusammenhang gewährten Regelleistungen zur Deckung des täglichen Bedarfs erhietten zum
Jahresende 1997 insgesamt 487 000 Personen. Davon waren 41 o/o weibtich und 59 o/o männlich.

Neben den vorgenannten Regelleistungen erhielten zum Jahresende 1997 noch 126ooo Empfänger/-innen be-
sondere Leistungen nach dem Asylbewerberleistungsgesetz (2. B. bei Krankheit, Schwangerschaft oder Geburt),
darunter waren 54 000 Frauen.
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